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Montag, den 2. September 1850, Abends 6 Uhr. 


Goͤthe. 


Wer Vieles bringt, wird Manchem Etwas bringen. 


Verantwortlicher Redakteur 
Dr. Herm, Grieben. 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. 
Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. 


auswärts: 1 Thlr. 72 Sgr.; 


ene Preis hier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 
— Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 


Sgr., pio Woche 33 Sgr.; 
Die hieſigen Quartal⸗ Nbeßenten 


der Zeitung haben Inſertionen fuͤr ein Mes des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


— 


Stettiner Eiſenbrieſ. 
(vgl. Nro. 178 d. 3.) 
„Schutz der nationalen Arbeit“, fo heißt die 
euphemiſtiſche Phraſe, durch welche das Sonderinte— 


reſſe Einzelner zum größten Schaden der Geſammt⸗ 


heit den Regierungen Priv legien über Privilegien 
zu entlocken gewußt hat. Abgeſehen von dem Truge, 
der überhaupt in jenen Worten liegt fragen wir: 
heißt denn Das die nationale Arbeit heben, wenn, 
man ein ſo wichtiges, ſo unentbehrliches Material, 
wie das Eiſen, mit hohen Steuern belegt? Kann 
man auf empfindlichere Weiſe unſern Gewerben, 


unſern fleißigen Handwerkern, unſern Kaufleuten, 
Wenn wir 
mit den engli- 
ein 


unſern Landwirtben die Hände binden? 
Deutſchlands induſtrielle Anſtalten 
ſchen vergleichen, welch ein Abſtand, welch 
Mangel an Maſchinen, Einrichtungen, an Allem? 
Und anſtatt dieſem Mangel abzuhelfen, anftatt die 
Produktionsmittel für diejenigen Zweige unſerer na— 
tionalen Arbeit, die uns die ergiebigſte Ausbeute 
liefern würde, zu vermehren durch Abſchaffung der 


enormen Zölle, ſchraubt man mit immer größerer bewirken könnet. 


Vergeudung von Mitteln die für uns koſtſpieligſte, 

unproduktivſte Induſtrie immer unnatürlicher bin- 

auf zum doppelten Nachtheil der Conſumenten. 
Wahrlich, wenn man den Lebren der Schuß: 


zöllner folgte, würde es dahin kommen, daß a 


Bücher mehr gedruckt würden, ſondern Jede 


gewünſchten ſich Felbft, wie ehedem, ce e zu ernennen. 


1 Widerſinn lacht jeder Vernünftige. 
Iſt denn aber das ganze Gebahren der Schutz— 
zöllner nicht gerade ſo verſtändig? 
die Bibel als unmöglich bezeichnet, Trauben 
Diſteln? 
Beiſpiele: 
on Büchern geſprochen? 
nationaler Buchdruckerarbeit petitionirt? 


bat man je von einer Ueberproduktion 


Und doch 


blüht überall in der civiliſirten Welt der Buchhan— 


del; doch werden immer neue Geſchäfte gegründet, 
trotzdem daß es da keine Schutzzölle giebt; doch 


Wollen ſie nicht 
in eigenſinniger Verblendung Das thun, was ſchon 
zu 
ſaͤmmeln an dem Dornbuſch und Feigen von den 
Bleiben wir bei dem eben angeführten 


hat man je um Schutz 


Wir kommen immer wieder auf unſer Ceterum 


censeo zurück: Macht das Eiſen frei, damit das 
Eiſen uns frei mache. 
ſein“, fagen wir mit Herwegh, aber in ganz ande: 


„Heiland ſoll das Eiſen 


rem Sinne, indem wir das Eifen als einen wichti⸗ 
gen Faktor unſerer ganzen materiellen Entwickelung 
betrachten. Das Eiſen vermittelte von jeher die 
Beziehungen der Völker zu einander; ſo lange man 
daſſelbe nur zu Kanonenkugeln, Schwertern und 


-Bajonetten zu verwenden wußte, waren jene inter⸗ 


nationalen Beziehungen überwiegend feindliche; 
ſeitdem man aber elektriſche Dräthe und Eiſenbabn⸗ 


ſchienen legt, wird ein friedlicher Völkerverkehr zum 


Heil aller Nationen immer mehr Platz greifen. 
Jede neue Eiſenbahn, jede neue Telegraphenlinie iſt 
wieder eine Präliminarie des allgemeinen Völkerfrie— 
dens, von dem zu reden jetzt noch vielfach als uto— 
piſtiſche Träumerei belächelt wird. 


Gebt das Eiſen frei, und Ihr werdet ſtaunend 
daß Ihr nur auf einem dem bisherigen ent⸗ 


ſehen, 
gegengeſetzten Wege Hebung der nationalen Arbeit 


Amtliches. 
Berlin, 31. Aug. 
haben Alkergnädigſt geruht: 


Kleine Lokalzeitung. 

Es iſt vorbei, er iſt fort, 
fort. 
lange, lange Zeit, vielleicht auf Immer verklungen, 


Se. Majeſtät der König 
Den bisherigen Re⸗ 
5 3 8 du . 


Friedrich Laade iſt 
Für Danzig ſind die Töne ſeiner Geige auf 


geſtern war das letzte Abſchiedskonzert im Jäſchken⸗ 


thal. 
Wo hat er nicht ein Publikum gefunden, das ihn 
dußerſt ungern ſcheiden ſah? In Schanasjahns 
Garten am Donnerſtage, in Bröſen am Sonnabend, 
geſtern Mittag bei Leutholtz und an zwei Abenden 
in der bairiſchen Bierhalle: überall ein gedrüdtvols 
les Auditorium, begierig zum letzten und aberletzten 


Wo hat Laade nicht Abſchied nehmen müſſen? 


vollſtändig. 


Allee nach Jäſchkenthal, um ſich bei Schultz einen 
irgend bequemen Platz zu wahren. Um 5 Uhr be⸗ 
gann das Konzert vor einem Publikum, das bis 
in die verborgenſten Winkel des Gartens wie die 
Paſſagiere eines überfüllten Aus wandererſchiffes 
zuſammengepreßt ſaßen. So lange es noch Tag war, 
ging's; denn wer nicht zum Sitzen kam, konnte ſich 
außerhalb des Gartens auf der Wieſe ergehen Als 
aber die Dunkelheit und mit ihr die Illumination 
der Laubgänge anbrach, da ſtopfte ſich der Garten 
Alle Räume zwiſchen den Sitzplätzen 
und Tiſchen ſtanden gepreßt voll Menſchen, deren 
Zahl wohl an 2000 betragen konnte. Dem von 
Laade neu komponirten Willkommenmarſch fo wie 
der Oberon-Ouverture wurde rauſchend applaudirt 


und das Schlußpotpourri „Leuchtkugeln“ (von Laade) 


bäufig mit lautem Beifall unterbrochen. Als Lebe— 
wohl trug Laade, der unter einem mit ſeinem Na⸗ 
men geſchmückten Transparente ſtand, Gungl's 
„Heimathsklänge“ vor. Lautlos ſtand die Mens 
ſchenmaſſe innerhalb des Gartens und auch außer⸗ 
halb verrieth kein Ton die dort lauſchenden zahllo— 
ſen Zuhörermaſſen. Ein rauſchender Beifall, der 
ſich bis auf die Wieſe und die Straße und bis in 
die andern Kaffeegärten fortpflanzte, dankte dieſer 
Zugabe und von allen Seiten ſcholl der Ruf: 
Win If yuh „Laade hoch!“ 


Sängerfeſte nicht unähnlich war. Heute hat Herr 
Laade mit ſeiner Kapelle Danzig verlaſſen, um 
bereits heute Abend ein Konzert in Neu— 
ſtadt zu geben. Außerdem wird er auf der Reiſe 
nach Berlin noch an 8 anderen Orten muſticiren; 
ſo am Freitage in Cöslin. Die Fortſetzung ſeiner 
hieſigen Konzerte für den Reſt der Saiſon wird 
das Muſikchor der Rieſenburger Küraſſiere liefern 
und zwar heute ſchon in Bröſen muſiciren. Wir 
bezweifeln nicht, daß daſſelbe etwas leiſten wird, 
aber wird es uns Laade's Kapelle und vor Allem 
Laade's Geige erſetzen können? — 


Um 9 Uhr 
Ewe mäſſen nach der Stadt zu 
rück; es war eine Vilkezwän derung, welche der beim 


WVermiſchte Nachrichten. 
Elbing, 28. Aug. In der Nacht zum letz⸗ 
ten Sonntage erkrankte ein Jäger der hier garniſoni— 
renden Abtheilung an einer Art Cholera. Bis 
geſtern ſollen ſeitdem noch drei derartige Erkran⸗ 
kungsfälle vorgekommen ſein. In unſerer Umge⸗ 


Male die Muſik zu hören, welche ſeit zwei Jahren 
der eigentliche Hebel der Danziger Freude und Ge⸗ 
ſelligkeit geweſen iſt. Nun iſt's vorbei, geſtern hat 
das unwiderruflich letzte Konzert Statt gefunden. 
Schon um 1 Uhr fuhren und wanderten die Dan⸗ 
ziger zum Olivaer Thor hinaus durch die lange 


klagen die Buchhändler bei aller freien Konkurrenz 
nicht über „Preiſe, bei denen keiner beſtehen könne.“ 
Die geſteigerte Konſumtion hält mit der erhöhten 
Produktion gleichen Schritt und die „Ueberproduk⸗— 
tion“ iſt eines der beliebten ſchutzzöllneriſchen a 


ſpenſter. 
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(Schluß.) 
Im Uebermaß der Wonne ſank Johannes in Roſaliens ausgebreitete Arme; 


Fahr wohl! Du gehſt dahin auf neue Pfade, 
Raſch kommt die Stunde, die Dich uns entführt, 
In Luft verhallt der Dank, der Dir gebührt; 
e iſt vorbei, o es iſt ewig Schade. 


eine Sekunde der Seligkeit rauſchte durch ſeine Seele. ann ſprang er auf 
und rieb ſich die Stirn, als wollte er die letzte Wolke des Traumes, die 
dort lagerte verſcheuchen. „Sprich, Nofalie! was iſt geſchehen?“ flüsterte er 
zitternd. 

i Sie wanderten Arm in Arm durch den nächtlich beſchatteten Wald. 
Oben auf der Höhe hielten ſie Raſt. Die Sonne war geſunken, der Mond 
rang mit den Nebeln am Horizont. — Roſalie erzählte. „Ein Jahr lang“, 
begann fi fie, „ſchickte man mich auf Reifen, nachdem wir getrennt waren. Ich 
zog von einer Stadt zur andern; in Bällen und im Wechſel der Luſtbarkeiten 
glaubten ſie meine Gedanken an Dich zu tödten. Plötzlich ward ich zurückge⸗ 
holt. Ich erfuhr den Ruin meines Vaters, ich börte, daß der Oberamtmann 
ihn retten könne vor Schmach und Untergang. Ich wußte, daß Du hier in 


Pein Geigenſpiel ſtand in der Götter Gnade, 
Keich haſt Du manches ſtille Herz gerührt; 

letzt hat Berlin, die Hauptſtadt, Dich erkürt, 
Concert giebt hier nie wieder Fried rich, La ade. 


Hat Einer unſre Liebe, ſo biſt Du's, 
Lieb haben Alle Dich in weiter Runde; 


Ade! Wie eilt die Zeit mit raſchem Fuß! Elend ſchmachteſt, aber in das Herz des Volkes den göttlichen Samen ſtreueſt. 
; Johannes, mein Prophet in der Wüſte ich theile Deine Miffion, ich will Dir 
; Auf Wiederſehn! Schon ſchlägt die Abſchiedsſtunde. zur Seite ſtehen, dem Volke wollen wir lebeu, mit dem Volke und für's 


Volk!“ 
„Und Dein Vater?“ fragte zögernd Johannes. Er blickte ungewiß in 
br Auge, das ſchwärmeriſch irre am Himmel nach einem Stern ſuchte. 
„Mein Vater?“ wiederholte ſie wie im Traum. „Mein Vater iſt ge⸗ 
rettet; der Oberamtmann hat ſeinen Bankerott gedeckt!“ 
„Ohne daß Du das Opfer wurdeſt?“ fragte Johannes zitternd. 


Du gehſt, doch mit Dir unſer warmer Gruß, 
Ein Lebewohl aus unſers Herzens Grunde. 
Noderich. 


gend hat in der jüngſten Zeit die Kartoffelkrank⸗ 
heit nur geringe Fortſchritte gemacht, und ſtellen ſich 
daher die Ausſichten für die Erndte günſtiger. Auch 
in den Werdern gewinnt es den Anſchein, daß das 
Uebel nicht mehr in dem Maße, wie noch vor 
Kurzem, um ſich greift, wenigſtens hört man nicht 
mehr von Beſorgniſſeu, welche den größten Theil 
der Erndte als vernichtet erſcheinen ließen. (E. A!) 
Elbing, 1. Sept. Für Schleswig⸗Holſtein 

find bis jetzt hier geſammelt worden 944 Rtl. 2 
Sgr. 5 Pf. — Der „Neue Elb. Anzeiger“ von 
Geſtern enthält einen vortrefflichen Aufſatz über 
„die preußiſche Städteordnung“, um nicht von der 
alten Städteordnung von 1808 zu ſcheiden „ohne 

ein Wort der Erinnerung und des Dankes“. 

15 Königsberg, 29. Auguſt. Der Beſtand 
der Sparkaſſe betrug am 16. d. M. 942 Thlr. 
28 Sgr. 8 Pf. baar und 1000 Thlr. in Obliga⸗ 
tionen. Es ſind in dieſem Jahre bis jetzt über⸗ 
haupt nur ca. 27,000 Thlr. eingezahlt, dagegen 
etwa 40,000 Thlr. zurückverlangt worden. In 
dem ſtädtiſchen Leihamte ſtanden am 16. d. M. 
43,417 Thlr. auf Pfänder aus, 

Die diesjährigen Herbſtmanöver der hieſigen 

J. Diviſion ſollen deu 9. Sptbr. ihren Anfang 

nehmen. 


Vorgeſtern wurde ein junger Mann, der 
Candidat der Philologie W., ins hieſige Irrenhaus 
gebracht, nachdem ſeine Wiederherſtellung mehrere 
Wochen hindurch vergebens in der hieſigen Waffer- 
heilanſtalt verſucht worden iſt. Der junge Mann, 
deffen. Geiſteszerrüttung eine Folge angeſtrengten 
Studiums ſein ſoll, leidet an der Manie, daß man 
ihn vergiften wolle. Außerdem iſt er von dem 
Wahne befallen, daß alle Ubren der Stadt um eine 
Stunde zu ſpät gehen, und daß er berufen ſei, eine 


neue Zeitrechnung für Königsberg einzuführen. 
Man hofft, den Patienten, der wohlhabend iſt, wieder 
herzuſtellen. 


— Die Hinrichtung des Gutsbeſitzers Kammer 
aus Grünwalde bei Gumbinnen, der wegen Ermor- 
dung ſeines Ausgedingers und darauf erfolgter 


Beandſtiftung in erſter Inſtanz zum „Nade“, in 


zweiter Inſtanz zum Tod durch's „Beil“ verurtheilt: 


war, aus dem Kriminalgefängniß in Gumbinnen 
zu entſpringen verſuchte und alsdann in der Inſter⸗ 
burger Strafanſtalt gefangen ſaß, hat am 26. d. 
M. Morgens 6 Uhr vor dem Königsberger Thor 
neben dem Pregel in Inſterburg in aller Ruhe und 
Ordnung ſtattgefunden. Nachdem Delinquent die 
Publikation des Urtheils auf dem Richtplatz, ſehr 
reſignirt, wenn gleich auch das Tuch vor Augen 
haltend, anhörte, verrichtete er fein Gebet und um⸗ 
armte feine Schweſter, die aus der nächſten Reihe 
der in ungeheurer Menge ringsumſtehenden Zuſchauer 
plötzlich auf ihn zuſtürzte und eben ſo raſch ver 
ſchwand. Der Hofſcharfrichter Hr. Eberhard, von 
hier, vollzog das Urtheil. Scharfrichter Bergmann 
aus Heiligenbeil wohnte der Exekution bei, um 
Erſterem in etwaigen Behinderungsfällen zu aſſiſti⸗ 
ren. (K. 8.) 
Königsberg. Am 28. d. Mts. wurde 
beim Tragen eines großen Kruges mit Salzſäure, 
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durch das Zerbrechen deſſelben, ein Theil des äuße⸗ 


ren Schloßplatzes bis zum Mühlenberge mit der 
Flüſſigkeit dieſer äußerſt ätzenden Maſſe übergoffen. 
Wenngleich durch polizeiliche Anordnungen dieſer 
Theil der Straße mit Grand und Waſſer theilweiſe 
uͤberſchüttet wurde, fo war der noch zurückbleibende 
Theil dieſer ätzenden Maſſe von ſo nachtheiliger 
Wirkung, daß ein ſehr großer Theil der Fußgänger, 
welcher dieſen Plaß paſſirte, das Schuhwerk durch 
Zerfreſſen des Leders und Veränderung der Farbe 
einbüßte. 5 

Poſen, 26. Auguſt. Nachrichten aus dem 
bei Neuſtadt a/ W. belegenen, hauptſächlich von 
Polen beſuchten Badeort Dembno zufolge, hat der 
dort ſich aufhaltende Violiniſt Appollinarius 
Kontski, welcher auf dem Wege dahin zu Wagen 
von 3 Räubern angefallen worden iſt, einen der⸗ 
ſelben niedergeſchoſſen, und iſt der Beraubuns durch 
ſchnelles Davonjagen entkommen. Außerdem iſt 
ein Dienſtmädchen, welches vor einigen Tagen von 
Dembno nach Zerkow ging, ganz nahe beim erſte— 
ren Orte angefallen und beraubt worden. Ein dort 
ſich aufhaltender hieſiger Regierungsrath ſchreibt, 
daß man weitere Spaziergänge unbewaffnet nicht 
zu machen wagt. 

— Geſtern Morgen wurde hier der Negierungs- 
rath Skolnicki beerdigt. Derſelbe hatte ſich vor 
einigen Tagen mit einem Federmeſſer ganz unbe— 
deutend in den Finger geſchnitten; trotz wundärzt⸗ 
licher Behandlung der Wunde trat der Brand hin— 
zu und batte bald den Tod zur Folge, welcher in— 
deſſen Gegenſtand gerichtlicher Unterſuchung gewor— 
den iſt. Der Leichnam iſt vor der Beſtattung ob⸗ 
duzirt worden; das Nähere über den Sachverſtän⸗ 
digen⸗Befund iſt uns zur Zeit noch unbekannt. 

— In den letzten Tagen der vergangenen Woche 
wurde das Kind des Beſitzers Urban von einem 
anſcheinend tollen Hunde gebiſſen. Die Mutter 


ſoll, raſch entſchloſſen, das Blut aus der Wunde 


ausgeſogen haben. Auch Thiere ſollen von dem 
Hunde gebiſſen worden ſein; wir haben noch nicht 
erfahren können, welche Folgen dieſe Biſſe ſowohl 
in Bezug auf das Kind gehabt, und ob der Hund 
getödtet worden iſt. (Poſ. 3.) 
Breslau, 28. Auguſt. Dr. Gützlaff kam 
mit dem heutigen Morgenzuge der märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn hier an und ſetzte nach einem kurzen Be⸗ 
ſuch bei einem hier wobnenden Jugendfreunde ſeine 
Reiſe über Wien nach der Türkei fort, wohin ihn 
behr wichtige Ereigniſſe rufen. Am 10. Septem- 
ſer gedenkt er wieder in Stuttgart einzutreffen, von 
wo er nach England geht. Späteſtens den 20. 
September beabſichtigt er wieder zurück nach Bres— 
lau zu kommen und ſich hier einige Zeit aufzuhal— 
ten, . (Schleſ. .) 
Stettin, 27. Auguſt. Geſtern haben die 
größeren Pioniermanöver der hieſigen Pionterabthei⸗ 
lung in Verbindung mit einer Kompagnie der 
Gardepioniere, der mecklenburg ⸗ſchwerinſchen Pio⸗ 
niere und der Infanterie der Garniſon begonnen, 
Von dem Belagerungskorps wurden die Trancheen 
zwiſchen den Anlagen und Grünhof eröffnet. Die 
erſte Parallele wurde abgeſteckt und die Arbeiter 


angeſtellt. Bald nachdem dies geſchehen, erfolgte 
aus der Feſtung ein Ausfall, unterſtützt durch die 
Geſchütze auf den Wällen. Der Feind wurde aus 
der Parallele vertrieben und zog ſich zurück. Mit 
Verſtärkung aber ging er alsbald wieder vor und 
warf die Belagerten in die Feſtung zurück. Heute 
Abend um 7 Uhr wird, wie wir hören, ein großes 
Feſtungsmanövre ſtattfinden, welches ſchließlich mit 
Erſtürmung des Fort Leopold endigen wird. 
In der nächſten Woche wird am Montage 
und Donnerſtage die Geſellſchaft unſeres Stadtthes 
aters mit dem Dampfſchiff Stralſund in 2 Abthei⸗ 
lungen hier eintreffen. 

Der Vorſtand des Vereins für Pommerſche 
Statiſtik beabſichtigt eine Geſchichte und Statiſtik 
des Stettiner Handels herauszugeben. Dieſelbe ſoll 
in drei Theilen, und zwar in Lieferungen von meh⸗ 
reren Bogen erſcheinen und der Vorſtand hofft, im 
Oktober d. J. mit der Herausgabe beginnen zu 
können. 

Wolgaſt, 24. Auguſt. Der Vorſtand des 
hieſigen Schiffsbau- und Rhederei-Vereins macht 
bekannt, daß in dieſem Jahr eine Dividende von 
30% zur Vertheilung kömmt. Es iſt dies noch 
immer mehr, als man erwarten könnte, wenn man 
den faſt beiſpiellos gedrückten Staud der Frachten 
nicht allein in Europa, ſondern auch in transat— 
lantiſchen Häfen während der letzten zwei Jahre 
berückſichtigt. 

Stralſund, 29. Auguſt. Die Ausſicht für 
den Schiffsbau und Schiffahrtsverkehr — einer be 
deutenden Nahrungsquelle in dieſem Regierungsbe— 
zirk — wird ferner auch dadurch beſchränkt, daß 
im Auslande, beſonders England, die Verwendung 
des Eiſens zum Schiffsbau bedeutend zunimmt; 
man wird durch die niedrigen Elſenpreiſe und höher 
gehenden Holzpreiſe immer mehr zum, Eifenbau ge— 
drängt, wählt Eiſenrippen ſtatt Holzrippen für die 
Schiffe u. ſ. w. (D. R.) 

Berlin, 28. Auguſt. Auf den Antrag der 
Telegraphen-Direktion iſt von dem Handelsminiſter 
beſtimmt worden, daß die Aufgeber von telegraphi— 
ſchen Depeſchen die Beförderungs-Gebühren zurück— 
zufordern berechtigt ſein ſollen, wenn dieſe Depeſche 
nicht 6 Stunden nach der Aufgabe von der Sta— 
tion des Aufgabeortes abgegangen iſt. Dagegen 
find, wie wir wiſſen, Reklamationen um Rückerſtat⸗ 
tung des Geldes für Depeſchen die z. B. zur Zus 
rücklegung des Weges von Aachen nach Berlin 20 
bis 24 Stunden gebrauchten, unberückſichtigt geblie— 
ben, indem die Telegraphenverwaltung nirgends eine 
Garantie der Zeit, in welcher die Beförderung tele— 
graphiſcher Depeſchen geſchehen müſſe, übernimmt. 
Hiernach wurde ſich für das korreſpondirende Publi⸗ 
kum ergeben, daß für Depeſchen, die vor Ablauf 
von 6 Stunden von dem Beſtimmungsorte abge— 
gangen, und die ſemes durch Störungen des Appa— 
rats oder durch anderweite Hinderniſſe, vielleicht noch 
ſpäter als auf dem gewöonlichen Wege durch bie, 
Poſt, in die Hände des Adreſſaten gelangen, eine 
Zurückerſtattung des Geldes nicht erfolgen würde. 
Bir verkennen nicht die Schwierigkeit einer Zeitgas 
rantie für telegraphiſche Korreſpondenz; andererſeits 


„Opfer?“ entgegnete Roſalie, „die Freiheit opfert ſich nicht, auch wenn 
ſie Opfer bringt!“ 5 19 

„Ohne daß Du ihm die Hand gegeben?“ flüſterte Johannes kaum hör⸗ 
bar; das Herz ſtand ihm ſtill. 

„Die Hand iſt ſein“, ſagte Roſalie, „ich bin ihm geſtern angetraut. Aber 
frei, Johannes, frei iſt der Menſch auch in Ketten!“ 

„Unglückſelige!“ ſchrie Johannes, „welch' ein Wahn hat Dich erfaßt?“ 
— Er ließ fie entſetzt aus feinen Armen und ſtarrte in ihr ſchwärmeriſch ver⸗ 
zückles Geſicht. 1 0 

„Wahn?“ wiederholte ſie, „ich bin Dein im Geiſte, will Dein Weib 
geiſtig ſein, Deine Gefährtin für die große Miſſion im Volke!“ 


„Wahnwitz, laß ab!“ murmelte Johannes und breitete die Hände über 
) % 3 


fein Geſicht. — 

Stimmen im Walde erklangen, man rief Roſaliens Namen, Fackeln 
drangen durch die Dunkelheit. Johannes ſprang ins Dickicht zurück. Roſalie 
war von der Geſellſchaft, die ſie ſuchte, umringt. Scherz und Lachen erſcholl; 
man hatte die Naturſchwärmerin eingeholt und führte fie im Triumphe 
zurück ins Haus. ’ 

Johannes fand einſam auf der Höhe. Der Mond wälzte ſich wie ein 
dunkelrother krügeriſcher Komet durch den nebelhaften Himmel. 


Johannes war die Nacht im Walde umhergeirrt, nach Entfchlüſſen rin⸗ 
gend. Als der Tag anbrach, eilte er nach feiner Wohnung, ſchloß ſich ein 
und ſchrieb folgende Zeilen: ö - 
„Roſalie, zur Freiheit hab' ich Dich erziehen wollen. Aber die Freiheit 
iſt kein krankhafter Wahn, kein Trugbild, in welchem ſich die ſch vankenden 
Gedanken ſpiegeln. Wahrheit iſt ihr Grundgeſetz. Es iſt eine Lüge, mir 
angehören zu können, wenn Du vor Gott und Menſchen Deine Hand am 
Altar gebänden haft: Ich ſehe von dem Filvel ab, der darin liegt; ich eifre 

gegen die Unwahrheit, in welche ſſch Deine Gedanken verlieren, gegen die 
Unmöglichkeit mich, Dir zur Seite zu ſtehen, während Du das Weib 


für 
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eines Andern biſt. Faß einfach Deine Pflicht auf, in der Du die Aufgabe 
Deines Lebens gefunden. An mich zu denken ſteht Dir frei; mit mir zu 
leben, wäre ein Wagniß, dem wir Beide unterlägen. — Wenn Du dieſe 
Zeilen erhältſt, bin ich zu Schiffe nach Amerika. Ich gehe in ein Land, wo 
die Freiheit einfach iſt, wo ſie aufhört Verbrechen zu ſein und die Sinne der 
Menſchheit nicht verwirrt. — In Jahren komm' ich wieder und frage Dich 
ob Du ſtark genug warſt, mir zu gehorchen, Dein Leben würdig führſt und 
in Liebe für die Menſchheit wirkſt. Ich empfehle Dir meine alte Mutter 
und die Jugend des Dorfes. Ich verheiße Dir die Krone des ewigen Lebens 
wenn Du den Armen eine Freundin, den Waiſen eine Mutter, den Gramge⸗ 
beugten ein guter Engel wirſt! Gott ſei mit Deinem Herzen, wie er mit mir 
iſt und meine Pfade mich führt! . 
Johannes.“ 
Er hatte den Brief geſiegelt und ſtand vor dem Bett der Mutter, die 


noch ſchlief. Er drückte auf die bleiche Stirn der Alten einen leiſen Kuß 


und verließ die Wohnung. — Dem Schulzen vertraute er ſein Geheimniß 
und den Brief an Roſalien mit der Weiſung an, ihr denſelben nach drei 
Tagen zu übergeben. — 

Roſalie war ſtärker, als ſie ſich zugetraut. Die Erſchütterung nach 
Empfang des Briefes warf ſie auf's Krankenlager. Der Oberamtmann, ein 
guter einfacher Landwirth, ließ ſie pflegen; jedermann ahnte was vorgegangen, 
Ma anne den eigentlichen Verlauf; der Schulze hatte Verſchwiegen⸗ 
heit gelobt. 

Roſalie nabm die Mutter des Geliebten zu ſich, ſorgte für die Dorf— 

ſchule, war ein tröſtender Engel der ganzen Gegend. — — 
Aus Amerika kommen regelmäßig Briefe an; Roſalie ſchreibt ebenſo 
eifrig dorthin. Wir wiſſen nicht, wann Johannes zurückkehren wird. Wenn 
Beide alt geworden, werden ſie als Freunde neben einander leben und wirken 
können. 6 M—i, 


erheiſcht aber das Intereſſe des korreſpondirenden 
Publikums und daher auch das des Inſtituts ſelbſt, 
ein mindeſtens der Billigkeit entſprechendes Regula⸗ 
tio, für welches auch wohl die bereits geſammelten 
Erfahrungen den beſten Anhalt gewähren dürften, 
Wir wollen ſchließlich eine Erleichterung für tele— 
graphiſche Korreſpondenz nicht unerwähnt laſſen, 
deren Einführung nahe bevorſtehend fein fol. Das 
kaufmänniſche Publikum war bisher genöthigt bei 
den Vörſenberichten die emzelnen Effekten vor dem 
Courſe zu nennen; dieſe Beſchränkung ſoll binnen 
Kurzem fortfallen und die Angabe der Courſe allein 
genügen, wodurch ſie bei den noch bohen Gebühren 
der Telegraphie, eine nicht unbedeutende Erſparniß 
für die Korreſpondirenden herausſtellen wird. 
(N. -Z.) 

— Nach dem Nepertoir der königl Theater wird 
Mlle. Rachel Montag den 2. September ihre letzte 
hieſige Vorſtellung im Opernhauſe au profit des 
pauvres geben. Um nun über dieſen Ausdruck kei— 
nen Zweifel aufkommen zu laſſen, ſei die Bemer— 
kung verſtattet, daß der Ertrag der angekündigten 
Vorſtellung allerdings einem milden Zweck beſtimmt 
iſt; er wird nämlich ausſchließlich zu Gunſten des 
National⸗Krieger Denkmals im hieſigen Invaliden— 
parke und des dazu gehörigen Unterſtützungsfonds 
verwendet werden. (D. R.) 

— Der Herzog von Parma, der vor mehreren 
Wochen 14 Tage incognito hier weilte, hat einen 
ſolchen Gefallen an der Uniform des preußiſchen 
Militairs gefunden, daß er bei dem Hofkleidermacher 
Herrn Weſtphal unter den Linden nicht allein ſieben 
verſchiedene Militair-Uniſormen nach preuß. Muſtern 
für ſeine eigene Perſon im Werthe von 5000 Thlr. 
anfertigen ließ, ſondern daß er auch nunmehr ſechs 
Soldatenſchneider und einen Feldwebel hierhergeſchickt 
hat, damit ſie bei Herrn Weſtphal das Anfertigen 
preußiſcher Uniformen erlernen, um dann ſpäter ſein 
Militair auf dieſe Weiſe mit weniger Koſten nach 
preußiſchem Schnitt uniformiren zu können. (C..) 

— Am 28. Auguſt — Göthe's Geburtstag 
— wurde Torquato Taſſo bei ziemlich vollem Hauſe 
gegeben. Torquato Taſſo iſt keine Dichtung für 
die Bühne. Die poetiſchen Schönheiten treten beim 
Leſen hervor; bei der Darſtelluug werden aber bei⸗ 
nahe nur die Mängel fühlbar. Geſtehe man ſich 
das ein! Göthe's Größe liegt auf einem anderen 
Gebiete, als auf dem der Theaterdichtung, wo ihm 
wenn wir es ſtreng nehmen wollen, nur Einzelnes 
geglückt iſt. Wir mußten dies hier ausſprechen, 
weil nur durch die Eigenſchaften des Gedichts er 
klärlich wird, daß die vortreffliche Darſtellung auf 
das Publikum doch nur eine mäßige Wirkung her⸗ 
vorgebracht hat. (D. R.) 

— In der Alexandrinenſtraße treibt wieder ein⸗ 
mal eine Somnambule ihr Weſen. Man ſieht häufig 
Equipagen vor ihrer Thür halten. Während ſie in 
magnetiſchem Schlafe liegt, empfängt ihre Schwe— 
ſter den Beſucher und richtet die Fragen an die 
Schläferin, welche ſie beantwortet wünſchen. Sie 
giebt Heilmittel gegen mannigfache, beſonders weib— 
liche Leiden an. 5 

— Das neuſte Centralblatt der Abgaben, Ge’ 
werbe⸗ und Handelsgeſetzgebung und Verwaltung in 
den Königl. Preuß. Staaten enthält u. A. eine 
Nachweiſung des Beſtandes der zur Rhederei in den 
preußiſchen Oſtſeehäfen gehörigen Seeſchiffe und 
Küſtenfahrzeuge am 1. Januar 1850, verglichen 
mit dem Beſtande am 1. Januar 1849, und der 
während des Jahres 1849 eingetrttenen Verände— 
rungen. Darnach waren vorhanden: 1) See— 
ſchiffe. Am 1. Jan. 1849 977 Seeſchiffe von 
133,658 ½ Ladungsfähigkeiten nach Normallaſten 
von 4000 Pfund, mit 8245 Bemannung; 21 
Dampfſchiffe von 873 Ladungsfäbigkeit nach Nor— 
mall. v. 4000 Pfd., mit 161 Vemannung. Am 
1. Jan. 1850 waren vorhanden 967 Seeſchiffe 
von 132,871 Ladungsf. nach Normall. von 4000 
Pfd. mit 8190 Bemannung; 22 Dampfſchiffe mit 
von 9057Landungsf. nach Normall. von 4000 Pfd. 
mit 168 Bemannung. Am 1. Jan. 1850 waren 
alſo weniger vorhanden: 9 Schiffe von 755½ La⸗ 
dungsf. n. Normall. v. 4000 Pfd., mit 48 Bem. 
2) Küͤſten fahrzeuge (von 25 Laſten Tragfä- 
bigkeit oder weniger)) Am 1. Jan. 1849: 527 
Segelſchiffe 7219%, Ladungsf. n. Normallaſten von 
4000 Pfd. mit 1062 Bemannung; 6 Dampfſchiſſe 
93 Ladungsf. n. Normall. v. 4000 Pfd. mit 27 
Bem. Am 1. Jan. 1850 526 Segelſchiffe von 
7223% Landungf. n. Normall. v. 4000 Pfd. mit 
1057 Bem. ; 5 Dampfſchiffe v. 79 Ladungsf nach 
Normall. v. 4000 Pfd m. 24 Bein. — Am 1 
Jan. 1850 waren alſo weniger vorhanden 2 Schiffe 
von 10 Ladungsf. n. Normall, v. 4000 Pfd. mit 
8 Bemannung. 
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* Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil- 


helm, Sohn des Prinzen v. Preußen, wurde be⸗ 


kanntlich am 18. Oktober v. J. mündig, und der 
Berliner Magiſtrat hatte zu dieſer Gelegenheit ein 
Glückwunſch⸗ Schreiben an denſelben ge⸗ 
richtet. Es wurde zugleich beſchloſſen, dieſes Glück— 
wunſch⸗ Schreiben in ſchön kalligraphiſcher Schrift 
ausfertigen zu laſſen und einen Maler zu beauf⸗ 
tragen über dem Schreiben ein Gemälde aus⸗ 
zuführen. Mit der Ausführung des Gemäldes 
wurde der Maler Herr Adolph Menzel beauftragt. 
Am 29. Juli wurde daſſelbe dem Magiſtrat über— 
reicht. Das Bild ſelbſt beſteht aus drei Feldern, 
und dieſe drei Felder find eingefaßt durch die Sta: 
tuen der großen Vorfahren des Prinzen. Links 
befindet ſich die Statue des großen Kurfürſten, 
in der Mitte König Friedrich Wilhelm J. 
und Friedrich II. und rechts der hochſelige König 
Friedrich Wilhelm III. Das erſte der Fel⸗ 
der ſtellt die Jugend, das zweite die Mündig⸗ 
keit und das letzte die Zukunft dar. Die Ju⸗ 
gend iſt dargeſtellt, wie der jugendliche Prinz un— 
terrichtet wird in körperlichen Uebungen ꝛc.; die 
Mündigkeit, wie demſelben das Schwert gebracht, 
der Helm überreicht, die Sporen angelegt werden zc., 
und endlich die Zukunft iſt dargeſtellt durch einen 
Drachen, der ſich in die Felder der Germania ver: 
kriecht, jedoch durch die herbeigeeilte Boruſſia mit 
einem Speer durchbohrt wird. Außerdem ſind auf 
dem Bilde noch dargeſtellt die 4 vaterländiſchen 
Flüſſe: der Rhein, die Elbe, die Oder und 
die Weichſel. Unter dieſem Bilde, welches die 
Hälfte des ganzen Tableaus einnimmt, befindet ſich 
der Glückwunſch, den der Magiſtrat im vorigen 
Jahre Sr. königl. Hohhit überreicht hat. Unter 


| diefer Schrift werden die Unterſchriften der Mit 


glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten« 
Verſammlung ihren Platz finden. 

Köln, 26. Auguſt. Heute Morgens um 6 
Uhr fand auf dem Neumarkte die Hinrichtung des 
am 4 Mai d. J. von dem hieſigen K. Aſſiſenhofe 
verurtheilten Peter Schenkel vom Nüffenberger Hofe 
bei Longerich mittels der Guillotine Statt. Der⸗ 
ſelbe war überwieſen, ſeine Frau in dem Erft⸗ 
Fluſſe freiwillig und mit allem Vorbedacht ertränkt 
zu haben. 

Düffeldorf, 22. Auguſt. In] Mühlheim 
a. d. Ruhr, Duisburg und an manchen anderen 
Orten dortiger Gegend haben ſich Schiedsgerichts⸗ 
Vereine gebildet welche der Prozeßſucht entgegen⸗ 
arbeiten und durch Vergleich Streitigkeiten beizule⸗ 
gen ſuchen. Am 19. d. ward in Mühlheim eine 
Verſammlung der Deputirten dieſer Vereine abge⸗ 
halten. 

Weimar, 26. Auguſt. Geſtern fand die 
feierliche Enthüllung der Statue Herders ſtatt. Die 
Großherzogliche Familie und eine bejahrte Tochter 
Herders, nebſt Enkeln und Urenkeln deſſelben wohn: 
ten der Feier bei. 

* Ueber das ſchon erwähnte Eingeſtändniß des 
Verbrechers Johann Stauff theilt die „Darmſt. 
Ztg.“ folgendes Nähere mit: „Wie wir aus gu⸗ 
ter Siuelle vernehmen, hat der Mörder der Gräfin 
Görlitz, Stauff, in dem Zuchthaus zu Marienſchloß 
ein umfaſſendes freiwilliges Geſtändniß der von ihm 
begangenen gräßlichen That abgelegt. Wir ſchicken 
voraus, daß dieſes Geſtändniß zur Begründung ei⸗ 
nes Begnadigungsgeſuches deponirt worden und da— 


her noch mit Vorſicht aufgenommen werden muß. 51; 
Lord Afley 49; J. 


Aus dem uns Mitgetheilten können wir heute nur 
andeuten, daß die in dem Gutachten der Experten 
angenommene Todesart der Gräfin durch die neue— 
ſten Ausſagen des Thäters in der Hauptſache ihre 
volle Beſtätigung findet. Stauf will zur Gräfin 
hinaufgegangen ſein, um ſeinen Ausgang zu melden, 
habe das Zimmer leer und den Sekretair, worin 
Schmuck und Werthbares, offen gefunden, was ihn 
zum Diebſtahl veranlaßte. Ueber dieſem ſei er von 
der Gräfin, die aus dem Nebenzimmer gekommen, 
ergriffen worden und habe nun Hand an die Un- 
glückliche gelegt, welche er nach langem Kampfe 
durch Einzwängen der Daumen in die Gurgel er⸗ 
würgt, worauf er Alles verſchloſſen und ſich fortbe⸗ 
geben habe. Nachdem er auf dem Wege 3 Schop- 
pen Wein hinabgeſtürzt, babe er den Grafen im 
Palais abgeholt und nach endlichem Ausgange des 
Letzteren von daheim habe er ſich wieder in die Ge— 
mächer der Gräfin begeben, dort die noch warme 
Leiche ſitzend vor den Sekretair gelehnt und durch 
Umgeben derſelben mit leichtzündenden Stoffen die 
Verbrennung vorgenommen, den Schlüſſel der ver⸗ 
ſchloſſenen Thüre endlich in den Abtritt geworfen. 
Wir hoffen über dieſe ſo vielfach intereſſirende 
a bald noch Ausführlicheres mittheilen zu 
önnen. ; 


„Fräulein Rachel ift am 26. Aüguſt mit 
ihrer Geſellſchaft in Dresden eingetroffen, und 
eröffnet am 27. Auguſt den Cyclus ihrer Darſtellungen 
mit der Rolle der: Camilla in den Horalti'ern 
von Corneille. 

* Der berühmte Luftſchiffer Henry Cox well 
aus London verläßt, nachdem er dreimal mit Glück 
aufgeſtiegen iſt, nunmehr Dresden, um ſich nach 
Prag und von dort nach Wien zu begeben. 

„Von Oscar v. Redwitz, dem Dichter” des 
„Amarantb“ erſcheint binnen Kurzem „das Märchen 
vom Waldkuͤchlein und Tannenbaume. — 

* Magifter Dans Seger, Rektor der Stadt⸗ 
ſchule zu Wittenberg im 17. Jahrhundert, batte 
Chriſtus am Krenze und ſich daneben in Kupfer 
ſtechen laſſen, ſo daß aus ſeinem Munde die Frage: 
„Mein Herr Jeſu, liebſt du mich?“ und aus Chriſti 
Munde die Antwort floß: „Ja, hochberühmter, 
vortrefflicher und wohlgelebrter Rektor der witten⸗ 
bergiſchen Schule, ich liebe dich!“ — 

Wien, 19. Auguſt. Die im Bau begriffe⸗ 
nen Telegraphenlinien in den Kronländern Salz- 
burg, Tirol und Vorarlberg, Lombardei und Vene⸗ 
dig ſind ihrer Vollendung nabe. Die Länge der 
bisher dem Betriebe übergebenen öſterr. Telegra⸗ 
phenlinien beträgt 212 Meilen; 214 andere Meilen 
werden in nächſter Zukunft eröffnet. Das ges 
ſammte Telegraphennetz der Monarchie wird alſo 
426 Meilen meſſen. N 

* In Wien erſcheint im November dieſes Jah ⸗ 
res ein Romanzen-Cyklus: „Von einer verſchollenen 
Königsſtadt,“ die Herrlichkeiten der alten Königsſtadt 
Krakau ſchildernd, welcher als etwas Vorzüglich es 
gerühmt wird. Der Verleger (Pfautſch u. Voß) 
haben die Hälfte des Pränumerationsbetrages für 
alle Exemplare, welche bis längſtens Ende Septem— 
ber d. J. wirklich vorausbezahlt werden, den Ver⸗ 
unglückten dieſer Stadt gewidmet. — 

Krakau, 26. Auguſt. Seit einigen Tagen 
fungirt der Telegraph zwiſchen hier und Wien. 
Eine Depeſche des Kriegsminiſters erhielt der in 
Krakau kommandirende General binnen 5 Minuten. 

London, 27. Aug. Louis Philipp, welcher: 
den 26. Morgens zu Claremont ſtarb, war von ſei⸗ 
ner herrannahenden Auflöſung ſchon den Tag vor⸗ 
her unterrichtet und traf noch die nöthigen Anord⸗ 
nungen, ja er diktirte ſelbſt noch mit bewunderungs⸗ 
würdiger Klarheit das Ende ſeiner Memoiren. Um: 
8 Uhr Morgens hauchte er feinen. Geiſt aus, in. 
Gegenwart der Königin, der Herzogin von Orleans, 
des Grafen von Paris, des Herzogs von Chartres, 
des Herzogs und der Herzogin von Nemours, des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Joinville, des Her⸗ 
zogs und der Herzogin von Aumale, der Herzogin; 
Auguſte von Sachſen⸗Coburg und der Glieder des 
königlichen Haushaltes. 

Folgendes iſt nach dem „Atlas“ das Alter 
einiger der hervorragendſten Engländer der 
Gegenwart: Herzog v. Wellington 81 Jahre ;= 
Lord Lyndhurſt 78; Joſeph Hume 73; Lord Broug⸗ 
ham 72; Lord Denman 71; Lord Campbell 71; 
Marquis v. Lansdowne 70; Lord Cottenham 69; 
Earl v. Aberdeen 66; Viscount Palmerſton 663. 
H. Goulburn 66; Viscount Hardinge 65; Sir 
R. Inglis 64; Herzog v. Richmond 59; Sir Jar 
Gumesraham 58; Lord John Ruſſel 58; Sir F. 
Theſiger 56; Sir F. Baring, erſter Lord der Ad⸗ 
miralität, 54; Sir Fitzroy Kelly 54; Sir G. Grey 
Earl v. Clarendon 50; Sir C. Wood 50; 
A. Roebuck 49; Earl v. Care 
liste 48; Sir J. Jervis 48; Cobden 473 Disraeli. 
45; Gladſtone 41; Sidney Herbert 40; Earl von 
Lincoln 39; Bright 39; Marquis v. Geanby 35 
George A. Smythe 32; Lord John Manners 32. 

** In den bedeutendſten Städten Englands 
rechnet man an jungen Männern von 15 bis 35 
Jahren 1,512,069, an Weibern 1 742,980, alſo 
230,000 mehr als Männer; im übrigen Lande 
1,004,188 männlichen und 1,003,130 weiblichen: 
Geſchlechts. In London ſelbſt iſt das Mißverhaͤlt⸗ 
niß am ſtärkſten, nämlich zwiſchen 15 und 35 Jaf 
ren 329,363 männlichen und 401,683 vweiblir er 
Geſchlechts. Und dies Mißverhällniß geht ? 
alle ſpäteren Lebensalter fort. 

„Am 31. Juli flog das Dampfboor. 
rica“, das zwiſchen Buffalo und Sandusky gin 
Luft, wobei 9 Perſonen getödtet, 8 lebens gefährlich 
und noch viele andere leichter verwundet wurden 
Mit dem erſten Oct. treten in die Colins.-Linie 
zwiſchen hier und Liverpool noch zwei Rieſen⸗Dam⸗ 
pfer: „Arctic“ und „Baltic“, in Dienſt Beren 
innere Einrichtung und Pracht die des „Atlantic“ 
und „Pacific“ noch bei weitem übertrifft. Die 
neuen Schiffe find auch an Gehalt um 150 Ton- 
nen größer als dieſe. — Nach amtlichen Be. 
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allein auf Philadelphia 18,350,000 kommen. Es Vom 24. bis incl, 31. Auguſt 4 paſſirt: Leipzig. Die Hrn. Gutsbeſitzer Pronau a. Subkau und 
wurden in jedem Monat für 2 Millionen Dollars Strom aufwärts: 50 Ctur. Mehl, 114 Ohm Spi⸗ Brahnke n. Gattin a. Czarnitſch. j 
Goldmünzen geprägt. 2 ritus, 360 tar, Soda, 450 Ctnar. Pottaſche. Im Hotel de Thorn: 


360 Star. Baumwolle, 5701 Ctur. [2 Pfd. Stuͤck⸗] Hr. Gutsbeſitzer Brinkmann a. Helewo. Die Herren 
gut, 2678 Tonnen Heeringe, 4206 Gentner 51 Kaufleute Behrendt a. Dirfh u, Caspar u. Dueffenbach 
Pfd. Eifen, 50 ‚Gar. Blei, 190 Laſt Steinkoh⸗ a. Koͤnigsberg. Frau Rentiere Heinrichsdorf a. Dirſchau. 
len, 10 Laſt Kalk, 7000 Stuͤck Dachpfannen, | Frau Gaſthofbeſitzerin Meske a. Eichwalde. N 
300 Stuͤck kieferne Balken, 14 Laſt Bretter und 


unterdrückung der „Claque“ in der Opera 
zu Paris.) Die Claque iſt, wie Jeder, der Paris 
beſucht hat, weiß, eine organiſirte Bande, die alle 
Abende entweder mit Freibilleten oder zu ermäßig⸗ 


ten Preiſen ins Parterre der Opera geht, nnd bei 263 Stack Schieiſſteine. . , „„ , Wechſel,, Fonds und Geld Edurſe. 
en is e e e e e eee Strom abwärts; 977 Laſt 5% Scheffel Weizen, Danzig, den 2. Septbr. 1850. 

gewiſſen Zeichen die der chef de la zelaque“ giebt, 766 Laſt 30 Schfl. Roggen, 3 Laſt Gerſte, 36 nig, a 
zu applaudiren anfängt. Die Theaterverwaltung Schfl. Hafer, 1 Laſt 563¾ Schfl. Erbſen, J Laſt aut Brieff Geld. Brf. Gd 
bezahlte dieſen „chef de Ta claque“ regelmäßig und 17 Schfl. Rapps, 30 Schfl. Rübſen, 1321 Ctur. | 77° Freiwillige Anleihe 10% — 


46 Pfd. Stückgut, 300 Ernr. Heu, 1835 Stück We 


3M. 2024 
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zudem erhob derſelbe noch ſtarke Abgaben von den 
Verfaſſern, den Hauptſäugern, und überhaupt von 
allen Schauſpielern und Schauſpielerinnen, welche 
ſich gerne applaudiren laſſen wollten. Dieſe „chels 
de la claque“ wurden ſehr bedeutende, oft reiche 


Staats- Anl. à 4 / 100 
Weſtp. Pfandbriefe 915 
Oſtpreuß. do. — 
[St. ⸗Sch.⸗Scheineſ 86 
Dig. Stadt⸗Oblig — 
Prämien = Scheine 


eichne Balken u. Schiffsbauhoͤlzer, 11,653 Gtüd | London a 
kiefern Bauholz, 262 ½ Laſt eichne und 349 Laſt ? 
kieferne Bohlen und Bretter, 136 Laſt Faßholz, enburg .} 
534 Laſt Bandſtöcke und 24 Klafter kiefern Klo— 

benholz. Anmfterd.. J 


Rand 
I] 
Peelelst: 


Sen 


| 

Perſonen; fie verfügten über den Beifall, und das Spiritus: Preife. Sn 8 der Scehandlung — | 

Publikum konnte gegen dieſe organiſirte Schaar we⸗ 31. Auguſt. 1 2 M. — Holl. Dukaten, neue — | + 

der zur Bezeugung ſeines Beifalls, noch feines Miß | Stettin: aus zweiter Hand ohn: Faß 21 ½ a 22 0% ] Paris e. 8 85 95 De 0% alte € 

fallens aufkommen. Die „Liter. Gaz.“ vom 3. bez. u. Br. mit Faß 2% % Br. 23 % War wan „F ͤ ·ð 5 

F De a 444525 ! Geld. pr. Sept. 23 % bez., 22½ % Br 2 M. — — Auguſtd'or 4 — — 

Auguſt berichtet nun, daß der Miniſter des Innern pr. Frühiahr 21% a 90 0% bez. 21 0 Br., — 5 

Maßregeln ergriffen habe, dieſer „Claque“ völlig ein 2½ % Geld. 0 ; | Berlin, den 31. Auguſt 1850. 

Ende zu machen. ü 31. Auguſt. N Wechſel⸗Courſe. 975 
„Ein Landwirth erntet von einem Scheffel Berlin: leco ohne Faß Mi hie enk | 1 0 105 11 55 

Samengetreide drei und hat ſomit dreifachen Ge⸗ mit Faß pr. e Ma ah 16Br., e RT, 00 1 Ei 1404 1404 

RL] 5505 929 PER 4 „ 7 9/4 8 D. — — 5 „ 2 * 4 - 

e OL ENRLE Asian neu Buesseiklenn Sept Okt ebenfo wie September. | Hambur 300 Me. Kur — 04 

Stückchen Stahl einen koſtſpieligen Reiterſäbel. pr. Fruͤhjahr 185118 & 17% Thlr. verk., 18] Neun 7 1 } 8 2 1494 

Der Kapitaliſt leiht 1000 Gulden aus und hat fie Br., 17½ G. 1 15 3505 I, ö ai 6 39 6 17 

nach Jahresfriſt mit mehreren Procenten Nutze n ñ]ĩâ57“k N f a ; A EU RR i ; 8 4 

wieder im Sack. Doch wer unter Allen macht das eee Paris... 300 Fr. 2 Mt. 904 9 

Kunſtſtück einer Brüſſeler Spitzenklöpplerin nach? Im Hotel de Berlin: eee eee eee eee 

Die kauft ein Gewinde Zwirn um 12 Franken und] Die Hrn. Kaufleute Vogt a. Bremen und Goldſtein a. [e ö e e I 

verfertigt daraus für 48,000 Franken Spitzen Kulm. Hr. Rechtsanwalt Knorr a. Schwetz. Hr. Pr.⸗ e e eee „ 

9 „ ı Spfſtzen. : Bahn i 2 | Papiere und Geld⸗Courſe. 

— — en 2 = 9 00 v. d. Pionir -L. Krauß und Fräul. Lina Gehrmann 3. Brief. Gelb 3. Brief Geld 
4 N 155 l De a. Elbing. | ar AM 5 
Handels: und Werkehrs⸗Jeitung. Im Deutſchen Hauffe: rt. Frw. Anl. 5, 107 —Oſtp. Pfandb. 3, — 93 f 

1 Schiffs Nachrichten. Hr. Gutsbeſitzer Anſchewski a. Warſchau. Hr. Kauf⸗[ St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 86 — Pom. Pfandr. 350 — 405 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in] mann Melchert a. Berlin. Hr. Seifenſieder Biſchoff a.] Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — 111] Kur⸗uRm. . 3 965 965 

Gainsbro, 26. Auguſt. Sirene, Steinorth. I Gierkowo bei Thorn. Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. 36 — | — 

London, 28. Aug. Laura Ann, Boyner. Frolic, Talbot. Im Engliſchen Haufe: i Schuldverſch.33 — | — do lt. B. g. do. a3 — — 

Liverpool, 27, Auguſt. Jupiter, Fick. b Se. Exc. d. General d. Kav. u. kommand. General d. Berl. Stadt⸗O. 5 04033 Pr. Bk.⸗A.⸗S — — 983 

Den Sund paſſirten am 26. Auguſt: 1. Armee⸗C. Hr. Graf zu Dohna und Hr. Rittmeiſter u. Weſtp'Pfandbr. 33 — 005 Friedrichsd or — [135713 5% 
Charlotte, Schiebe; Ducheß of Northumberland, Caird [Adj. Baron v. d. Golz a. Königsberg. Hr. Lieut. Frei! [Großh. Poſ. do. 4 — 100 Geldaschlr.— 124 
und Emilie, Herwig, von Danzig. 0 herr v. Diebitſch und d. einj. Freiw. im 5. Kuͤr⸗⸗Rgmt, do. do. 33 | 903] Disconto. en 


ntelli genz⸗ Blatt. Es 2. September 1850. 


1] Bekanntmachung. 

ö Noth wendiger Verkauf. 
Das im Bezirke des unterzeichneten Gerichts im Dorfe Zigankenberg 
gelegene unter No. 2 auf den Namen des Johann Carl Theodor Heyn im 
Hypothekenbuche eingetragene Grundſtück iſt in Verfolg des erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſes zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. i 
Der Bietungskermin wird . f 
den 12. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr ; 
an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten werden. Die auf 9163 Rthlr. 21 
Sgr. 8 Pf. ausgefallene Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind im 
Bureau XII. einzuſehen. i 

Danzig, den 21. Juni 1850. 
Königl. Stadt- und Kreisgericht. 

J. Abtheilung. 


g 3] Prof. Becker's Sommer- Theater a. d. Holzmarkte. 
Dienſtag, den 3. Sept. zum 2. Male: Die Heilanſtalt 
7 auf dem Lande, kom. Pantomime. — Neue Wan⸗ 
© del⸗ oder Nebelbilder and Chromatropen. 


Zum Schluß: Akademie lebender Bilder. 
N Einem hochgeehrten Publikum Danzigs ſage ich mei⸗ x 
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0 nen ergebenſten Dank für den meinen Vorſtellungen ſo 
zahlreich geſchenkten gütigen Beſuch und für den ungetheilten Beifall, 
den daſſelbe nicht nur den lebenden Bildern, ſondern auch allen 
übrigen Leiſtungen der Geſellſchaft gewidmet hat. Dieſe Beweiſe der 
Anerkennung und Theilnahme veranlaſſen mich den Aufenthalt; hie⸗ 
ſelbſt noch zu verlängern und werden uns auch für die nachfolgenden 
7 Vorſtellungen, die ſich durch ein, reichhaltiges Programm auszeichnen 
In ſollen, anſpornen, durch unſere, Leiſtungen die erworbene Gunſt zu be⸗ 
wahren und einen fortgeſetzten zahlreichen Beſuch zu verdienen, 

Prof. F. Becker. 
4] Als Neu⸗Vermählte empfehlen ſich: 


Tarl Baur aus Königsberg i. Pr. 
Caroline Baur, geb. Klaaſſen. 


. 


. 


Bekanntmachung. 
2] "Notbwendiger Verkauf. 

} Koͤnigliches Kreisgericht zu Culm. 

Das im Culmer Landratbskreiſe belegene den Kaufmann Johann 
und Louiſe Mennaſchen Eheleuten gehoͤrige Erbpachtskruggrundſtuͤck 
Goscieniee Ag: 1 
g ſoll am 1. Oktober 1850 Vormittags 11 Ubr 

an ee eee, eee \ 

Der Reinertrag des Grundſtuͤcks von 136 . 25 n ‚gewährt Bei meiner ſchnellen Abreiſe von Stegnerwerder bei Danzig 
zu 5 pCt. einen Taxwerth von 2736 . 20 %, und zu 4 pEt. einen | nach Kn; 10 Der. in Nerwa 8 A 
Torwerch von 3420 % 25 Gr 1 SA ren en i. Pr, empfehle ich mich Verwandten und Freunden zum 
von 28 % 20 hr, weicher zu 4 pCt. gerechnet, ein Capital von 716 5 


N 
* 


J 


EN 
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Caroline Baur, geb⸗ Klaaſſen. 


9% 20 Hr darſtellt, ſo daß der Werth der Erbpachtsgerechtigkeit mit ER 1 
dee eee, ß MMMMDSꝓPꝓꝶf¾ꝓꝶ¼æ⁵ʒ N 
Pertinentien } Adolf Billich. 5 Adolph Billich. 


zu 5 Prozent veranſchlagt 2020 Rb-- er 10 1 1 (wlasciciel skladu papieru 

„zu 4 Prozent do. 2704 %. 5 Gn. 5 ae g au Don 1 W. 1 — 
betragt. a Agentur, und Commiſſions- Geſchäfte Przyjmuje i wykonywa wszelkie 
Hypothekenſchein und, Tare find. im Bureau III. einzuſehen. verſchiedener Art. komissa handlowe. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


